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Debbies Spätzle
Die mittlerweile in der Hauptstadt
arbeitende VfB-Legende Jürgen
Klinsmann (Foto: dpa) hat die
besonders kurze Weihnachtspause

bei seinem Club
Hertha BSC zur
Entspannung mit
der Familie ge-
nutzt. „Es war
schnell, aber es
war schön“, sagte
der Coach. Zum
Festessen gab es

beim 55-Jährigen „Filetsteaks mit
Spätzle, außerdem Kartoffelsalat –
also richtig schwäbisch“, berichtete
der Weltmeister von 1990 und lobte:
„Meine Frau kann das richtig gut.“
Klinsmann und seine Frau Debbie
Chin, eine gebürtige Kalifornierin,
sind seit 1995 verheiratet. Klins-
mann startete mit dem Hauptstadt-
club so früh wie kein anderer Ver-
ein in die Vorbereitung auf die
Rückrunde. (dpa)

Haalands Chancen
Der Wechsel von Erling Haaland
(Foto: dpa) zu Borussia Dortmund
ist in der norwegischen Heimat des
Sturmtalents fast ausnahmslos

positiv aufgenom-
men worden.
Viele Medien und
Fußball-Experten
werteten den
Transfer als rich-
tigen Karriere-
schritt für den
19-Jährigen. „Bo-

russia Dortmund wird schnell zu
einem ziemlich schönen Ort für
Erling Haaland werden“, schrieb
etwa die Zeitung „Dagbladet“. Meh-
rere Fußball-Experten wiesen da-
rauf hin, dass Dortmund sehr gut zu
Haaland passe, weil sich die Mann-
schaft besonders viele Chancen
erarbeite. „Er kann viele ihrer Pro-
bleme lösen“, sagte Eivind Bisgaard
Sundet der Zeitung „Aftenposten“.
Beim Rundfunksender NRK hieß
es: „Dortmund ist eine Mannschaft,
die sich viele Chancen erarbeitet,
und Haaland wird auch viele Chan-
cen bekommen. Das ist ein span-
nender und cooler Wechsel.“ (dpa)

Leute
�

Sebastian Rudy hat schon mal seinen
Ehering nach einem Fußballspiel
verloren – und mit einigem Aufwand
wieder gefunden. Der Mittelfeld-
spieler der TSG Hoffenheim habe bei
einem Testspiel „frisch verheiratet“
den Ehering nicht ausziehen wollen
und ihn nur abgetaped. „Abends sit-
zen wir beim Essen und ich gucke so
auf meine Hand. Auf einmal war der
Ring weg. Da bin ich noch ein biss-
chen weißer geworden als ich es oh-
nehin bin“, erzählte Rudy in einem
von seinem Club veröffentlichten Vi-
deo. 

Natürlich sei er deshalb erstmal
kurz in Panik geraten, so der 29-Jäh-
rige. Zusammen mit Torhüter Oliver
Baumann sei er am nächsten Tag ei-
ne Stunde zum Ort des Spiels zu-
rückgefahren und habe mit ihm
Stück für Stück den Platz abgesucht.
„Wie der Zufall es wollte, hat er ihn
gefunden – in einem Tapestreifen
drin“, so Rudy, der 2014 seine Elena
heiratete. Im März 2018 kam Söhn-
chen David zur Welt. (dpa)
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Ehegeschichten 

Aufgeschnappt

„Ich kann mir
vieles vorstellen,
aber das kann ich

mir im Moment
nicht vorstellen.“

Hansi Flick im „kicker“ auf die
Frage, ob er sich vorstellen

könnte, bei Bayern wieder als
Co-Trainer zu arbeiten, sollte

der Club im Sommer doch einen
neuen Cheftrainer holen. 

STUTTGART (fil) - Müsste man sich
irgendwann einmal, die Wege des Le-
bens sind ja unergründlich, einen
Namen für einen Italoamerikaner
ausdenken – mit Pellegrino Mataraz-
zo würde man sicher nichts verkehrt
machen. 

Pellegrino heißt auf Italienisch
Pilger, matarazzo steht im kampani-
schen Dialekt der Eltern des neuen
Trainers des VfB Stuttgart genau für
das, was einem als Deutscher beim
Hören in den Sinn kommt. Doch na-
türlich hat der VfB den in der breiten
(und auch nicht so breiten) Öffent-
lichkeit kaum bekannten 42-Jährigen
nicht als Nachfolger von Tim Walter
ausgesucht, weil er einen so schönen
Namen hat und als Sohn süditalieni-
scher Einwanderer in New Jersey
aufgewachsen ist. 

Dass VfB-Vorstandschef Thomas
Hitzlsperger und Sportchef Sven
Mislintat nun ihre Hoffnungen, „ei-
nen Trainer verpflichtet“ zu haben,
„der sehr gut zu unserer fußballeri-
schen Ausrichtung passt“ (Mislintat)
in Matarazzo setzen, könnte eher et-
was mit dem Ausbildungsweg des
Neuen zu tun haben.

Nicht viele andere Fußballtrainer
dürften in ihrem Lebenslauf ein ab-
geschlossenes Studium der ange-
wandten Mathematik an einer ame-
rikanischen Eliteuni stehen haben.
Matararzzo, der von seinem Vater
die Liebe zum Fußball im Allgemei-
nen und dem SSC Neapel im Speziel-
len in die Wiege gelegt bekam, ist Ab-
solvent der Columbia University.
Nach Deutschland führte ihn 2000
der Traum vom Profidasein. 

„Von den US-Amerikanern habe
ich das positive Denken und den
Glauben, dass man alles schaffen
kann. Von den Italienern das Tempe-
rament, ich kann sehr emotional
werden. Und von den Deutschen
Ordnung, Struktur und Disziplin“,
sagte er einst über die drei Kulturen
in seinem Leben. 

Nach einer eher unspektakulären
Spielerkarriere im zentralen Mittel-
feld diverser deutscher Dritt- und
Viertligisten gehörte Matarazzo
dann jener jetzt schon legendären
Klasse von 2016 des DFB-Fußballeh-
rerlehrgangs an. Domenico Tedesco,
damals Jugendtrainer beim VfB,
mittlerweile über Stationen in der Ju-
gend Hoffenheims, in Aue und auf
Schalke bei Spartak Moskau gelan-
det, war damals Klassenbester. Julian
Nagelsmann, Matarazzos Zimmerge-

nosse an der Akademie in Hennef,
holte ihn nach der Ausbildung aus
Nürnberg erst in die Jugendabtei-
lung der Hoffenheimer und machte
ihn in seinem letzten Jahr in Kraich-
gau zu seinem Assistenten. Jürgen
Klinsmanns
Chefeinflüsterer
bei Hertha, Ale-
xander Nouri,
gehörte jenem
Jahrgang ebenso
an wie Hanno-
ver-Coach Kenan Kocak oder Ex-Na-
tionalspielerin Inka Grings, die auf
dem besten Weg ist, die Männer des
SV Straelen zurück in die Regional-
liga West zu führen. 

Matarazzo soll nun in seiner ers-
ten Station als verantwortlicher Trai-
ner im Seniorenbereich den Wieder-
aufstieg schaffen, klar. Aber nicht
nur: „Wir wollen kurzfristig erfolg-
reich sein, unser fußballerisches
Profil weiter schärfen und sicherstel-
len, dass die Tür zur Profimann-
schaft für unsere Jugendspieler auch
in Zukunft offen steht. Für all diese

Herausforderungen sehen wir uns
mit Pellegrino Matarazzo als Chef-
trainer sehr gut aufgestellt“, ließ sich
Vorstandsvorsitzender Thomas
Hitzlsperger in der Vereinsmittei-
lung zitieren. 

Hitzlsperger
hatte die Tren-
nung von Tim
Walter am Vor-
abend von Heili-
gabend nach nur
175 Tagen unter

anderem auch damit begründet,
„dass unterschiedliche Ansichten
über die Entwicklung des Kaders zur
Realisierung unserer sportlichen
Ziele“ bestünden. Dieser etwas ne-
bulöse Satz leuchtet nun mit der Ver-
pflichtung des langjährigen Jugend-
trainers Matarazzo in neuem Licht.
Fußballerisch dürfte sich mit Mata-
razzo nicht allzu viel verändern.
Auch er ist Anhänger einer ball- und
passorientierten Spielweise. „Wir
wollen in allen Phasen des Spiels ak-
tiv sein, den Gegner auf dem Platz
steuern und das Spiel dominieren.

Klar, das möchten viele Mannschaf-
ten, aber die Unterschiede liegen im
Detail“, sagte Matarazzo in seiner
Anfangszeit als Jugendtrainer in Hof-
fenheim, wo er bis zu seinem über-
raschenden Wechsel in die Landes-
hauptstadt Cheftrainer Alfred
Schreuder zuarbeitete.

Spannend wird nun zu sehen sein,
wie der Profitrainernovize in einer
Mannschaft voller Spieler mit inter-
nationalen Meriten ankommen wird.
Bei Hannes Wolf, der aus der Jugend
des BVB zum VfB kam und 2017 den
Aufstieg schaffte, klappte dies recht
gut. Beim sehr direkten Walter, trotz
vorheriger Erfahrung, eher weniger.
Auf einen Kuschelkurs dürfen die
Profis aber auch unter Matarazzo
nicht hoffen. „Ich bin kommunikativ,
kritisch und ehrlich“, beschrieb der
Neue sich einmal. 

Matarazzo hat einen Vertrag bis
Juni 2021 unterschrieben, ob die VfB-
Fans aus Pellegrino Matarazzo wo-
möglich einen „San Pellegrino“ ma-
chen wollen, könnten wir bereits in
einem halben Jahr erfahren. 

Ein Pilger für den VfB

Eben noch Co-Trainer in Hoffenheim, nun Chef in Stuttgart: Pellegrino Matarazzo. FOTO: THOMAS THIENEL/IMAGO IMAGES

Kaum bekannt, spannender Lebenslauf – Stuttgarts neuer Coach Pellegrino Matarazzo

MÜNCHEN - Was für ein Fußballjahr,
dieses 2019! Jürgen Klopp gewinnt
mit dem FC Liverpool die Champi-
ons League, Niko Kovac mit Bayern
das Double. Der unantastbare Klopp
hat seinen Vertrag verlängert, Kovac
wurde entlassen. Bundestrainer Joa-
chim Löw hat sich mit einem knall-
harten Umbruch selbst neu erfun-
den, sein ehemaliger Assistent Hansi
Flick die Bayern wiederbelebt. In
München verabschiedete sich Uli
Hoeneß, in Berlin tauchte Jürgen
Klinsmann wieder auf.

Und 2020? Was kommt? Wer muss
gehen? Die „Schwäbische Zeitung“
konfrontierte den SPORT1-Experten
Marcel Reif mit zehn Fußball-Thesen
für 2020. 

� Flick erreicht mehr als Kovac:
Marcel Reif: „Die Bayern spielen
wieder beherzt Fußball und da dürf-
te es auch mal ein Titel weniger sein.
Denn: Flick bringt einige Spieler und
damit den Club weiter als es Kovac
gelungen ist. Damit schafft er eine
Ruhe, in der man endlich einmal
nicht getrieben wird und Entschei-
dungen treffen kann, die Sinn erge-
ben. Dafür werden ihm die Bosse
sehr dankbar sein. So ist völlig offen,
ob man dann den nächsten Schritt
mit ihm oder mit einem anderen
Trainer macht.“

� Uli Hoeneß hält die Füße still

und lässt Oliver Kahn, der am 1.
Januar als Vorstand beim FC Bay-
ern anfängt, mal machen: „Ich
glaube, dass Uli Hoeneß weniger im-
pulsiv ist als ihn viele sehen, weil er
Dinge berechnend und mit Kalkül
äußert. Er weiß, dass er Kahn in des-
sen neuer Rolle als Vorstandsmit-
glied helfen muss. Nur dann, wenn
Hoeneß das Gefühl hat, es läuft in die
völlig verkehrte Richtung, wird er
Pflöcke einschlagen. Er hat aber wei-
testgehend verstanden, dass seine
Zeit und sein System vorbei sind.“

� Unter Projekttrainer Klins-
mann rockt die Hertha bis in den
Europapokal: „Das wäre ein biss-
chen viel verlangt, denn so schnell
kannst du diesen Kader nicht verän-
dern. In dieser verschnarchten Ge-
mengelage hat er den Wecker klin-
geln lassen, das macht er prima. Niko
Kovac wäre sicher ein geeigneter
Kandidat als neuer Trainer, Klins-
mann könnte dann eine Art sportli-
chen Supervisor geben für das große
Ganze.“

� Der eine Dino (Werder Bremen)
steigt ab, der andere (HSV) wie-
der auf: „Werder ist der gefährdetste
Club dieser Saison. Sie haben nicht
das Instrumentarium und den Kader
für den Abstiegskampf, aber damit
kommen sie nicht klar. Was sie spie-
lerisch eigentlich können, müsste je-
doch reichen. Der HSV tut wieder
viel dafür, dass es erneut nicht reicht

für den Aufstieg. Wieder ist da diese
Brüchigkeit, ist es ein wackliges Ge-
bilde.“

� Freiburg packt die Europa Lea-
gue: „Nicht ausgeschlossen, der SC
hat eine reelle Chance. Niemand ver-
langt das, die Freiburger selbst am
wenigsten. Sie rufen ihr Ding ab. Mit
den Mitteln, die sie haben, holen sie
das Optimum raus. Es hängt von den
anderen Mannschaften ab, die besser
besetzt sind, aber ihr Potenzial nicht
abrufen.“

� Schalke und Gladbach stürzen
ab: „Für mich sind sie allesamt keine
Meisterkandidaten, da fehlt die Kon-

stanz in den Leistungen, die Selbst-
verständlichkeit, zu punkten. Aller-
dings können beide durchaus die
Champions-League-Plätze errei-
chen.“

� RB Leipzig wird Meister: „Da
kann ich nicht widersprechen. Sie
sind der einzige Club, den ich mit
Bayern und Dortmund auf einem Ni-
veau sehe. Leipzig hat eine beängsti-
gende Konstanz. Julian Nagelsmann
hat eine gesunde Arroganz, was ich
positiv finde. Er absorbiert eine
Menge und nimmt seine Jungs mit.
Die merken: Mit dem Trainer können
wir etwas Irres erreichen.“

� Timo Werner schnappt Robert
Lewandowski die Torjägerkano-
ne weg: „Da kann er sich noch so viel
anstrengen, aber Lewandowski ist zu
gut. Weil das Spiel der Bayern noch
mehr auf ihren Mittelstürmer zuge-
schnitten ist.“

� Liverpool wird englischer Meis-
ter, verteidigt den Champions-
League-Titel und Klopp wird von
der Queen zum Ritter geschlagen:
„Letzteres kann er gar nicht mehr
verhindern. Es sei denn, ihm reicht
es, dass er über den Fluss Mersey lau-
fen kann. Im Ernst: Auch der Wille
und die Ressourcen sind – perma-
nent getrieben von Klopp – endlich.
Beide Titel in dieser Saison wären ei-
ne Sensation und übermenschlich.
Die Liga können sie kaum noch ver-

geigen, in der Königsklasse ist die
Konkurrenz zu groß.“

� Löw und das DFB-Team schei-
tern bei der EM wie schon bei der
WM in der Vorrunde: „Nicht un-
möglich angesichts der Gegner
Frankreich und Portugal. Aber ich
bin optimistisch, dass sie ganz weit
kommen. Sie treten nicht als Favorit
an, alle Vorrundenspiele in München
zu haben, ist jedoch mehr Druck als
Bonus. Für mich ist es relativ offen,
wer Europameister wird. Stand jetzt
tippe ich auf England, Frankreich
oder Spanien.“

Zehn Thesen für das Fußballjahr 2020
Wird Leipzig Meister? Kann sich das DFB-Team bei der EM rehabilitieren? Marcel Reif nimmt in der „Schwäbischen Zeitung“ Stellung 

Timo Werner wird weniger Tore
schießen als Lewandowski, glaubt
Marcel Reif. FOTO: RONNY HARTMANN/AFP

Von Patrick Strasser
�

Kaum ein
Fußball-
kommentator
polarisierte
so sehr wie
der gerade
70 geworde-
ne Marcel

Reif (Foto: dpa). Entweder man
liebte den Journalisten mit der
geschliffenen und präzisen
Sprache – oder man konnte ihn
schlicht nicht ausstehen. 1984
wechselte er aus der Politik-
redaktion des ZDF in den Sport,
von 1999 bis 2016 kommentier-
te er für Premiere/Sky, seitdem
ist er Experte bei Sport1. (fil)

Erklärer mit Anspruch

DUISBURG (SID) - Der ehemalige
Bundesligaspieler, -Trainer und -Ma-
nager Carl-Heinz Rühl ist tot. Wie
seine früheren Clubs MSV Duisburg
und Karlsruher SC mitteilten, starb
der gebürtige Berliner am Montag im
Alter von 80 Jahren. Rühl hatte als
Spieler unter anderem für den MSV,
den 1. FC Köln und Hertha BSC ge-
spielt, im deutschen Oberhaus dabei
204 Spiele bestritten und 65 Tore er-
zielt. Seinen größten Erfolg feierte er
im Trikot des FC mit dem Gewinn
des DFB-Pokals 1968.

Als Trainer war Rühl unter ande-
rem nach Duisburg zurückgekehrt
und hatte für Borussia Dortmund ge-
arbeitet. Die längste Zeit an der Sei-
tenlinie verbrachte er beim Karlsru-
her SC. Zu Managerzeiten war Rühl
erneut für den KSC, Hertha und die
Kölner aktiv gewesen.

Bundesliga trauert
um Carl-Heinz Rühl

DFB führt Stehplätze bei Länderspielen
wieder ein: DFB-Präsident Fritz Keller hat
für das Länderspiel der Nationalmann-
schaft am 31. März in Nürnberg gegen Ita-
lien angekündigt, dass es Stehplätze zu ei-
nem günstigen Preis gibt. „Denn Fußball
ist für jeden da. Und muss für jeden er-
schwinglich sein“, schrfieb Keller im „ki-
cker“. Der DFB nehme das Anliegen aus
Fankreisen ernst und er sei der UEFA sehr
dankbar, dass sie bei einem ersten Test
mit Stehplätzen zugestimmt habe.

Ter Stegen am Knie verletzt: Barça-Tor-
hüter Marc-André ter Stegen hat sich
beim letzten Ligaspiel der Primera Divi-
sión am rechten Knie verletzt und muss
sich Behandlungen unterziehen. Ob und
wie lange der deutsche Nationalkeeper
wegen der Sehnenblessur ausfalle, stehe
noch nicht fest. Deshalb ist unklar, ob der
27-jährige Ex-Gladbacher am Samstag bei
der Partie gegen den Stadtrivalen und Li-
ga-Schlusslicht Espanyol auf dem Rasen
steht. 

Carlsen verteidigt Blitzschachtitel: Der
Norweger Magnus Carlsen hat am M on-
tag in Moskau seinen Titel als Weltmeister
im Blitzschach verteidigt. Am Samstag
hatte er sich nach vier Jahren wieder im
Schnellschach durchgesetzt. „Der Tie-
break war eine sehr nervöse Angelegen-
heit, aber ich habe mich am Ende durch-
gesetzt“, sagte er nach dem Sieg über den
Japaner Hikaru Nakamura, „ich bin sehr
glücklich“. Carlsen, der auch den Titel im
klassischen Schach hält, beendet damit
das Jahr als Weltmeister in allen drei For-
maten des Spiels. 2014 war ihm das zum
ersten Mal gelungen.

Sportnotizen
�

„Ich bin kommunikativ,
kritisch und ehrlich.“ 

Pellegrino Matarazzo


